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Die Meldepflicht ist das demokratische Halsband des modernen Sklaven, eine unscheinbare
Verwaltungsnorm, die sich als harmlose Ordnung verkauft, obwohl sie in Wahrheit das präzise
Zugriffswerkzeug auf den Menschen selbst ist, ein Herrschaftsmechanismus, der ihn nicht als
freies Individuum behandelt, sondern als inventarisierte Ressource, deren Standort, Identität
und Verwertbarkeit jederzeit gewährleistet bleiben müssen. Die scheinbare Freiwilligkeit, mit
der sich die Menschen melden, ist nichts anderes als indoktrinierte Angst; sie melden sich
nicht, weil sie sich frei entscheiden, sondern weil sie gelernt haben, dass derjenige, der nicht
gehorcht, bestraft, kriminalisiert, verhaftet, isoliert und in ein noch kleineres Gefängnis
gesteckt werden kann als jenes, in dem er ohnehin schon lebt. Ihm wurde von klein auf
eingehämmert, dass ein Staat nur dann „gerecht“ und „stark“ sein könne, wenn er seine
Untertanen jederzeit lokalisieren, überprüfen, abholen und mit neuen Strafen und Leid
überziehen kann, sobald sie es wagen, zu frei oder selbstbestimmt zu leben.



So verteidigen die Sklaven am Ende sogar ihren eigenen Meldezwang, weil sie wissen, dass
sein Bruch Schmerz bedeutet – oft Bußgeld, Gefängnis, erniedrigende Repressionen oder den
Verlust der ohnehin kümmerlichen Privilegien innerhalb jenes Großgefängnisses, dass sie
liebevoll „Heimat“ nennen, so absurd, als würde ein Sklave sein Baumwollfeld Heimat nennen,
obwohl er dort weder frei atmen noch sein Leben selbst bestimmen darf. Das Staatsgefängnis
verlangt also nicht nur zu wissen, wo du schläfst, wo du atmest, wo du dich aufhältst, sondern
zwingt dich innerhalb von vierzehn Tagen nach einem Umzug zur Meldung, als wärst du ein
Stück bewegter Ware, das in der Logistik des Machtapparats korrekt in der Warenwirtschaft
verbucht werden muss.

Wer diese Frist verstreichen lässt, riskiert ein Bußgeld von bis zu 1000 Euro; und wer es wagt,
eine Scheinanmeldung zu konstruieren, also eine Adresse anzugeben, an der er gar nicht lebt,
oder falsche Angaben über seine Wohnverhältnisse zu machen, riskiert nach § 54
Bundesmeldegesetz bis zu 50.000 Euro – als würde der bloße Wunsch nach Freiheit
systematisch bestraft, damit die übrigen Sklaven gar nicht erst auf die Idee kommen, das
Gleiche zu wagen.

Deshalb werden in den Medien gelegentlich exemplarische Fälle präsentiert: Menschen, die
sich nicht gemeldet haben, die im Gefängnis landeten, deren Kinder unter Polizeigewalt von
degenerierten Jugendämtern entführt wurden – alles, um die Masse zu erziehen und in
ständiger Angst zu halten. Im Kern handelt es sich um einen Registrierungszwang, dessen
Verletzung zum Verlust der kompletten Existenz führen kann, wenn man sich nicht zum
Verfügungsmaterial einer politischen Perversion macht. Die genannten Bußgelder oder
Strafen, sind Peitschenhiebe in Gesetzesform, festgeschriebene Drohkulissen, die dir jeden Tag
ins Stammhirn brennen sollen, was passiert, wenn du aufhörst, Inventar sein zu wollen und du
dich für den Staatszuhälter nicht länger prostituieren möchtest.



Doch diese Pflicht endet nicht bei der bloßen Lokalisierung, denn ein System, das Menschen
wie Ressourcen verwaltet, begnügt sich niemals mit einer Adresse. Es will den gesamten
Körper erfassen – und nicht nur den, sondern auch alle seine Nachkommen, die bereits
unmittelbar nach der Geburt in die Bestandsregister der herrschenden Politik eingespielt
werden.

Dasselbe System nimmt sich sogar das Recht heraus, Kinder zu entführen, unter dem
Vorwand, es seien nicht die Kinder ihrer eigenen Eltern, sondern Besitz des Staates, den man
ihnen jederzeit rauben könne – notfalls unter Androhung von Schmerz, Haft oder Tod.
Degenerierte Söldner dieses Apparats, vermummt und getarnt in Uniformen, terrorisieren
dabei Familien, zwingen Mütter und Väter zur Herausgabe ihrer Kinder, damit diese
anschließend „fachgerecht“ im Strafvollzug der demokratisch getarnten Sklavenplantage
eingegliedert und gemeldet werden.

So wie Sklaven auf den Baumwollfeldern Brandzeichen in die Haut gebrannt bekamen, um
Besitz, Verfügbarkeit und totale Auslieferung sichtbar zu markieren, so versieht die moderne
Verwaltung ihre Leibeigenen mit Nummern, Aktenzeichen und biometrischen Identifikatoren
und brennt den menschlichen Ressourcen nicht mehr mit Eisen in die Haut, sondern mit Daten
in die Infrastruktur des Missbrauchs. Sie sticht nicht mehr mit Metall ins Fleisch, sondern mit
Vermerken in Registern und Datenbanken – von Meldearchiven bis hin zu Systemen wie
Palantir oder Biometric-Go –, wo selbst das gesamte Gesicht digital kartografiert wird, damit
man es später bequem, präzise und ohne jede Hemmung mit einer Drohne oder einem
Roboter eliminieren kann.



Der Mensch wird komplett durchverwaltet: Steuernummer, Versicherungsnummer,
Passnummer, Identifikationsnummer, Kundennummer, Sozialversicherungsnummer,
Aktenzeichen – und nun im digitalen Zeitalter Fingerabdruck, Gesichtserkennung, Iris-Scan,
DNA-Profile, Bewegungsprofile, die seinen Körper in eine vollständig erfassbare, jederzeit
wiedererkennbare Einheit verwandeln, die man nicht nur lokalisieren, sondern treten,
misshandeln, berauben, entführen und im Zweifel auch „legitim“ töten darf, solange darüber
ein Stempel „demokratisch“ prangt. Der Mensch ist damit im Kern nichts weiter als billiges,
jederzeit lokalisierbares, verfügbar gemachtes Stück lebendiges Inventar, ein nachwachsender
Rohstoff, dessen Identität in einer endlosen Kette von Nummern festgezurrt wird, damit er für
jene, die Macht über ihn ausüben und ihn faktisch besitzen, jederzeit abrufbar bleibt.

Doch dieses System will nicht nur wissen, wo du wohnst, sondern wer du bist, wie deine
Psyche funktioniert und welche seelischen Bruchstellen du hast – alles lückenlos erfasst und
bald komplett über Palantir abrufbar, damit die Herrschaft dich wie ein offenes Buch lesen
kann. Es will wissen, wie du aussiehst, damit der degenerierte Söldner des Apparats genau
erkennt, welchen Körper er im Ernstfall misshandeln, fesseln oder töten „darf“. Es will wissen,
wie groß du bist, um deine vermeintliche Gefahr präzise einschätzen zu können; welche
Schuhgröße du hast, damit der Strafvollzug schon weiß, welches Paar dich in der JVA erwartet;
welche biologischen Signaturen dein Körper trägt, um dich besser eindeutig identifizieren zu
können; welche Krankheiten du hattest, welche Medikamente du einnimmst und welche
Tattoos deine Haut markieren – jedes Detail wird zu einem weiteren Zugriffspunkt auf dein
Leben, auf deine Freiheit und auf dein Menschsein.

Es will wissen, wie deine Kinder heißen, welche Schule sie besuchen, welche „Auffälligkeiten“
sie zeigen und welche Diagnosen man ihnen verpasst hat – und es nimmt sich heraus,
jederzeit in den staatlichen Indoktrinationsprozess einzugreifen, wenn die Eltern ihrer
Sklavenpflicht nicht nachkommen, ihre Kinder ebenfalls zu gehorsamen Nutzmenschen zu
formen. Werden die Eltern widerspenstig, werden die Kinder notfalls in fremde NPC-Familien
ausgelagert, damit der Missbrauch nicht unterbrochen wird und die ideologische Dressur
lückenlos weiterläuft. Dieses System zerlegt deine Familie in Datenpunkte, bis jeder Mensch
als Datensatz im digitalen Sklavenregister der Herrschaft liegt – ein Register, das nicht nur
erfasst, sondern auch kollektiv straft und zurechtbiegt, um die Unterwerfung zu erzwingen.



Wer verstehen will, wie tief diese Logik reicht, muss sich das Panoptikum vor Augen führen,
jenes berüchtigte Gefängnismodell des Philosophen Jeremy Bentham: ein kreisrundes
Gebäude, an dessen Rand die Zellen liegen, alle nach innen ausgerichtet, und in der Mitte ein
Turm, aus dem der Wächter jeden Insassen sehen kann, ohne selbst gesehen zu werden. Die
geniale und zugleich abgrundtief perverse Idee dahinter lautet, dass der Gefangene nicht
wissen kann, ob er gerade beobachtet wird, und sich deshalb so verhält, als wäre er es immer.

Michel Foucault hat dieses Prinzip später zur Metapher ganzer Gesellschaften gemacht: Wer
sich permanent potenziell überwacht fühlt, übernimmt die Herrschaft in sein eigenes Inneres,
diszipliniert sich, bricht seinen eigenen Willen, lange bevor die Macht eingreifen muss. So
werden aus Menschen keine freien Individuen mehr, sondern bloße Kopien einer Ideologie, die
ihnen mit psychischer und physischer Gewalt in die Hirne gepresst wurde. Es sind dressierte
Nutztiere, die auf Abruf Kunststücke vorführen wie Zirkusaffen, nur um geduldet zu werden –
und nicht in den frühen Morgenstunden von einer Horde uniformierter Polizeischläger
totgeprügelt oder niedergeschossen zu werden, deren Lohn und Existenz direkt vom
Fortbestand dieses systematischen Raubapparats abhängen.

Genau das ist der psychologische Kern der Meldepflicht und der totalen Erfassung: Man muss
die Menschen nicht in sichtbare Zellen sperren, wenn man sie in ihren Wohnungen registriert,
ihre Daten in zentralen Türmen lagert und ihnen das ständige Gefühl einpflanzt, jederzeit
gefunden, abgeholt, beurteilt und bestraft werden zu können. So leben sie in permanenter
Panik, auch wenn sie glauben, frei zu sein. Die Wohnung wird zur Zelle ohne Gitter, die Stadt
zum ringförmigen Gefängnis, der Staat zum Turm in der Mitte – das unsichtbare Panoptikum,
das seine Insassen durch Angst, nicht durch Mauern festhält.



Die Analogie zur Justizvollzugsanstalt ist dabei keine Übertreibung, sondern eine Entlarvung. In
der JVA trägt jeder Gefangene seine Nummer, so wie alle anderen Sklaven ihre
Personalausweisnummer tragen; er trägt seine Akte, damit jederzeit ersichtlich bleibt, wie
lange man ihn seines Lebens berauben will; er trägt seine Zellennummer, so wie der Bürger
seine Hausnummer trägt, unter der uniformierte Sadisten jederzeit „demokratisch“ eindringen
können, um ihn zu erziehen, zu formen oder – wenn nötig – abzuschalten.

Die Attentäter der staatsterroristischen Organisation werden im Verlauf ihrer Ausbildung so
weit manipuliert, konditioniert und geistig gebrochen, dass sie das Gegenüber nicht mehr als
Menschen empfinden, sondern als formbaren Gegenstand, den man benutzen, beschädigen
oder wegwerfen kann. Und solange hinter diesem Umgang eine krankhafte Ideologie als
Betriebssystem läuft, haben diese bürokratisch legitimierten Sadisten keinerlei Hemmung,
Menschen zu entwürdigen, zu misshandeln oder über sie zu verfügen, als seien sie wertloser
Abfall.

Die Regeln dort unterscheiden sich strukturell kaum von denen im großen Staatsgefängnis das
wir wie gesagt liebevoll Heimat nennen: Beide Systeme arbeiten mit Registrierung,
Nummerierung, Kontrolle und Abrufbarkeit, beide halten Menschen in räumlich definierten
Wohnzellen, beide kennen Belohnung und Strafe, beide definieren ihre Ordnung als
alternativlos. Die Logik der Gefängniszelle und die Logik der Meldeadresse sind Geschwister
desselben Machtprinzips. Damit die Staatsgefangenen gar nicht erst ins Bewusstsein kommen,
was mit ihnen geschieht, werden sie parallel dazu medial sediert, hypnotisiert, abgelenkt und
auf Linie gebracht. Tag für Tag füttern sie dich mit Nachrichten, Shows, Talkrunden, Bildern,
Erzählungen, die dir beibringen sollen, dass all das normal, notwendig, sinnvoll und moralisch
sein soll.



Wer diese Perversion beim Namen nennt und sich aus dem Missbrauch der Staatsordnung
befreit, wird nicht als Mensch behandelt und schon gar nicht als jemand, der den Missbrauch
erkannt hat, sondern sofort als „Nazi“, „Verschwörungstheoretiker“, „Antisemit“,
„Reichsbürger“ oder „Staatsfeind“ gebrandmarkt – damit die Masse sich von ihm abwendet
und begeistert applaudiert, wenn die staatsterroristische Behandlung an ihm vollzogen wird.
Indem man den Kritiker moralisch exekutiert, bevor man ihn juristisch oder physisch greift,
stellt das System sicher, dass die übrigen Sklaven ihre Ketten nicht als Schande, sondern als
Sicherheitsgurt empfinden und sich von dem Opfer abwenden.

Dieser Besitz an Menschen, dieser Zugriff auf Körper und Leben, ist so tief in der menschlichen
Psyche verankert, weil die Menschen über Generationen hinweg konditioniert wurden, diese
totale Durchdringung ihres Daseins nicht nur zu akzeptieren, sondern aktiv einzufordern – und
sie sogar als Sicherheit und Stabilität zu begreifen. Zugleich kriminalisiert das System jede
alternative Gesellschaftsordnung, jedes freie Modell, jede Idee von Selbstbestimmung und
bestraft sie konsequent, damit die Opfer gar keine Wahl haben, außer sich den
demokratischen Missbrauchssystem zu unterwerfen. Man hat ihnen systematisch
eingetrichtert, dass Ordnung wichtiger sei als Würde, dass Sicherheit wichtiger sei als Freiheit
und dass Funktion wichtiger sei als Selbstbestimmung – und genau so behandeln sie die
Menschen: als Werkzeuge, die man nach Bedarf ausbeuten, ausnutzen und nach Belieben
abrichten und zerbrechen kann.

Die Opfer der politischen Staatsperversion verhalten sich wie Hunde, die nicht geschlagen
werden wollen, und am Ende mit wedelndem Schwanz durch die Straßen laufen, dankbar
dafür, dass sie heute nicht getreten wurden. Sie suchen sogar die Solidarisierung mit ihren
Unterdrückern, nennen sie „Freund und Helfer“ oder "Volksvertreter" und klammern sich an
die Illusion von Schutz, obwohl sie geistig längst geknechtet sind – ein sozialpsychischer
Mechanismus, den man als Stockholm-Syndrom kennt: jenes Phänomen, bei dem Geiseln
beginnen, mit ihren Peinigern zu sympathisieren, weil ihr Überleben davon abzuhängen
scheint. Genau dieses Prinzip wirkt hier: Die Misshandelten verteidigen ihre Unterwerfung, um
sich selbst einzureden, dass der Täter ihnen wohlgesonnen sei.



Sie richten ihr Leben konsequent danach aus, keine Strafe zu kassieren, und nennen diese
feige Anpassung „Vernunft“. Sie sorgen dafür, dass ihre „Hundehütte“, ihre Wohnung, ihre
Adresse, ihre Accounts, ihre Geräte, ihre Dokumente jederzeit verfügbar und betretbar sind,
weil sie wissen, dass sonst staatliche Prügel- und Raubbrigaden in Form von
Gerichtsvollziehern, Polizei, Jugendämtern und anderen Exekutionsorganen vor der Tür stehen
können, um sie in ihren eigenen vier Wänden zu überwältigen, weil sie genau wissen, wo sie
gemeldet sind. Die Meldepflicht, also der Meldezwang, ist deshalb weit mehr als eine
Verwaltungsnorm, sie ist ein Ritual der Unterwerfung, ein psychologisches Implantat, das dich
daran erinnert, dass du eine billige Ressource bist und dass deine Erreichbarkeit, deine
Sichtbarkeit, deine Erfassbarkeit als staatliches Grundrecht behandelt werden.

Genauso wie Hund oder Katze ihren Chip im Körper tragen müssen, damit man sie „zuordnen“
kann, werden auch die menschlichen Ressourcen einer degenerierten Herrschaftsordnung
heute mit modernen, digitalen Brandzeichen versehen. Digitale Identität, eID, Bürgerkonto,
EUDI-Wallet, digitale Krankenakten und bald CO₂-Budgets oder Sozialkreditpunkte sollen das
Nutzvieh noch erpressbarer und steuerbarer machen, als es jemals zuvor war. All diese
Systeme werden miteinander verknüpft – Palantir, Bankkonto, Smartphone, digitale
Signaturen, Bewegungsdaten –, sodass der Herrschende absolute Narrenfreiheit über jedes
Lebewesen besitzt, das zuvor digital erfasst wurde.

Wer aus dieser Kette ausbrechen will, dem drohen nicht bloß Bußgelder, sondern totale
Vernichtung: Enteignung, Kontosperrung, Schulden, Pfändung, Kindesentzug, Berufsverbot und
mediale ggf. physische Exekution. Das System setzt alles daran, dass die Sklaven weiterhin
ihre Staatspriester verehren und schwanzwedelnd ihre Stimmen in der Wahlurne begraben –
als wäre es eine rituelle Opferung, durch die sie später umso leichter missbraucht und
ausgebeutet werden können. Solange sie ihre politischen Priester anbeten, bezahlen und sich
ihnen unterwerfen, darf weiter missbraucht und geherrscht werden.



Wenn der Staatsparasit weiß, wo du wohnst, weiß er auch, welche Tür er einzuschlagen hat,
wenn er Zugriff braucht – um dir „demokratisch“ begreiflich zu machen, was du in seinen
Augen bist: kein Mensch, sondern Vieh, eine verwaltbare Sache. Wenn er ein Archiv deiner
Merkmale besitzt, das über Polizeicomputer und Palantir abrufbar ist, weiß er genau, welchen
Körper seine Einsatzkräfte zu Boden prügeln, foltern, fesseln und abführen müssen, sobald du
aus der Reihe tanzt. Er weiß ebenso, welche Kinder man welcher Familie entreißen kann, um
ein „Kindeswohl“ zu simulieren, während in Wahrheit systemische Gehorsamserziehung
betrieben wird und Familien sowie Kindheiten radikal-demokratisch zerstört werden. Er weiß,
wen er für den nächsten geopolitischen Blutritus einziehen kann, wenn die Rüstungsindustrie
wieder Freibier erhält. Und er weiß auch, wen er als abschreckendes Beispiel medienwirksam
vernichten muss, damit der Rest der Herde erkennt, dass Aufbegehren nicht nur unerwünscht
ist, sondern einen hohen Preis hat.

Ein Mensch ohne Adresse ist in dieser Logik kein Mensch, sondern ein Problem; ein Mensch
ohne Zuordnung ist kein Individuum, sondern eine Bedrohung für das Inventarsystem. Deshalb
wird die Pflicht zur Sichtbarkeit niemals als Herrschaftsakt benannt, sondern geschickt als
Ordnungspflicht, Sicherheitserfordernis oder „Gemeinwohl“ maskiert. Wer sie verletzt, wird
nicht als jemand betrachtet, der seine Freiheit schützt, sondern als jemand, der „etwas zu
verbergen“ hat – ein potenzieller Krimineller. Genau deshalb werden Narrative über Freiheit
taktisch konstruiert, damit die Opfer sie weiterhin schlucken. Menschen, die ihre Geschäfte
anonym und außerhalb regulierter Strukturen – etwa in unregulierten Kryptowährungen –
abwickeln, gelten sofort als Gefahr, denn angeblich tun so etwas „nur Kriminelle“. Doch an
dieser Stelle müsste man sich eher fragen, was Regierungen und Politiker eigentlich sind, die
den größten Missbrauch der Menschheitsgeschichte begehen und Menschen systematisch in
Leid, Elend und Kriege führen.



In Wahrheit bedrohen genau jene Menschen – jene, die ihre Geschäfte anonym und außerhalb
staatlicher Kontrolle mit dezentralen, unregulierten Kryptowährungen abwickeln – die gesamte
Machtarchitektur. Denn sie beweisen, dass eine Währung ohne Staat funktioniert, dass kein
Mensch beraubt, enteignet oder überwacht werden muss, damit ein System stabil bleibt.
Damit entsteht eine Zukunft, die von freien Menschen selbst erschaffen wird, nicht von
Kriegstreibern, Räubern, Mördern und Dieben, die sich seit Jahrhunderten das Recht
herausnehmen, über alle anderen zu herrschen. Wenn Menschen erst einmal begreifen, dass
sie eigene Strukturen bauen können, werden Bank- und Finanzsysteme fallen, und die
politische Herrschaft mit ihnen. Und je näher dieses Ende rückt, desto hysterischer wird das
System, desto mehr Gewalt bläht es auf – wie ein überfüllter Luftballon, der kurz davorsteht zu
platzen.

Menschen sollen sich nicht frei fühlen, sie sollen sich verängstigt, bedrängt und kontrolliert
fühlen, damit der Ballon nicht reißt. Doch wenn er platzt, werden die Gejagten zu Jägern, denn
sie haben verstanden, dass Herrschaft niemals die Lösung der Weltprobleme war, sondern ihr
Ursprung – der Motor von Instabilität, Leid, Armut und Krieg. Und sie begreifen dann zugleich,
dass all die vorgetäuschte „gute Absicht“ nichts weiter war als eine Seifenblase, die nur
erschaffen wurde, um den Missbrauch am Leben zu halten. Momentan gilt, je größer die Angst
der Massen, desto leichter lässt sich der Käfig als Schutzraum verkaufen und Regulierung als
zwingende Maßnahme zur „Stabilität“ rechtfertigen. Dabei sind es die Herrschenden selbst, die
ununterbrochen neue Probleme erzeugen, um weiter herrschen zu können – und sich dann als
Feuerwehr inszenieren, die jene Brände löscht, die sie selbst gelegt haben.

Der Staat verkauft diesen Zwang als „Verwaltung“, weil die Wahrheit unerträglich wäre: dass
es nicht um deinen Schutz, sondern um die Machtsicherung und die ständige Verfügbarkeit
deiner Person als Ressource geht, dass es nicht um Sicherheit, sondern um Zugriff geht, dass
man dich nicht meldet, um dich zu bewahren, sondern um dich im Zweifel effizienter zu
packen, zu sanktionieren und zu missbrauchen.



Die Demokratie hat in ihrer Funktionslogik die gleichen Grundmuster wie historische
Tyranneien, sie hat nur die Identifizierung ihrer Sklavenbestände modernisiert. Statt offener
Peitschen gibt es Paragrafen, statt sichtbarer Ketten gibt es psychologische Druckmuster und
Angst, die tief in den Volkskörper gedrungen sind und über Generationen zur zweiten Natur
geworden sind, statt Brandzeichen auf der Haut gibt es Personalausweise, digitale Identitäten
und biometrische Profile und ein großes Kontigent an Angst. Statt Sklavenlisten gibt es heute
Melderegister, in denen fein säuberlich festgehalten wird, wer wo wohnt, mit wem lebt, welche
Blutgruppe er hat, wie alt seine Kinder sind, welche Versicherungen er besitzt und wie hoch
seine Schulden sind – ein perfektes Kontrollinventar, an dem sich der demokratisch lackierte
Staatsapparat gemeinsam mit Inkassobüros und Gerichtsvollziehern über Zinsen,
Mahngebühren und Vollstreckungskosten am Leid der Menschen sattfrisst.

Schon dieses System allein ist ein Armutszeugnis und zeigt unmissverständlich, welcher
Missbrauch selbst an den Schwächsten der Gesellschaft betrieben wird, wenn sie mal in eine
Notlage geraten. Doch solange es den meisten „noch gut genug“ geht, schweigt jeder – und
genau dieses Schweigen hält die Maschine am Laufen. Die Logik dahinter bleibt unverändert:
Ein Mensch, der nicht nummeriert, registriert und lokalisiert ist, ist für ein Herrschaftssystem
wertlos oder gefährlich und damit per Definition verdächtig. Für eine Klasse von Herrschenden,
die von abhängigen, klein gehaltenen, ängstlichen Untertanen lebt, gibt es nichts
Gefährlicheres als freie, selbstbestimmte Menschen, die ihre Probleme selbst lösen, ihr Leben
selbst gestalten, ihr Denken nicht outsourcen und ihre Würde nicht verhandelbar machen.



In dem Moment, in dem der Mensch beginnt, sein Leben in die eigene Hand zu nehmen, wird
er unbeherrschbar. Und genau deshalb wurde ihm über Jahrzehnte und Jahrhunderte
eingetrichtert, dass er seine Probleme an Justiz, Behörden, Verwaltungen, Experten,
Kommissionen, Taskforces und Ausschüsse outsourcen müsse. So verlernt er Schritt für Schritt
den Gebrauch seiner Hände, seines Verstandes, seiner moralischen Urteilskraft, und wird zu
einem perfekten Hosenscheißer, der seine Ohnmacht und Feigheit an seine Kinder
weitervererbt. Er ist am Ende stolz auf seinen neuen Personalausweis oder – ganz modern –
auf seine digitalen Identitäten, auf seine „moderne“ Identitätskarte, auf seine Einträge in
digitalen Registern, die ihm scheinbar Zugang zu bestimmten Bereichen verschaffen, ohne zu
begreifen, dass jede dieser Türen, die sich öffnet, ihn zugleich tiefer in das Labyrinth seiner
eigenen Verfügbarmachung führt.

Er verteidigt das System der totalen Erfassung wie ein Insasse, der darauf besteht, dass eine
Haftanstalt ohne Registrierung chaotisch wäre, und zitiert mit ernster Miene jene Funktionäre,
die in der Pandemie sinngemäß erklärten, "dass bestimmte Maßnahmen nicht hinterfragt
werden dürften", als wäre Gehorsam plötzlich wissenschaftlich und Unterwerfung plötzlich
Vernunft. Die Tragödie ist nicht, dass Menschen unterworfen werden, die Tragödie ist, dass sie
gelernt haben, ihre Unterwerfung für Ordnung und Stabilität zu halten. Ein Mensch, der seine
Adresse melden muss, um kein Bußgeld zu riskieren, ist kein freies Wesen. Ein Mensch, dessen
Identität aus Nummern besteht, ist kein Individuum, sondern verwaltetes Inventar eines
Missbrauchssystems, so sorgsam etikettiert wie ein Hähnchen im Supermarktregal mit
Barcode, Preis und Haltbarkeitsdatum.

Ein Mensch, der sich daran gewöhnt hat, dass sein Körper und sein Standort Teil eines
staatlichen Eigentumsregisters sind, hat längst verlernt, was Freiheit bedeutet, und hat sie, oft
ohne es zu bemerken, restlos an den Nagel gehängt. Ein System, das diesen Zustand mit
einem Bußgeldapparat von 1000 bis 50.000 Euro absichert, offenbart damit nicht seinen
Ordnungswillen, sondern seine panische Angst davor, dass der Mensch eines Tages begreifen
könnte, dass er kein Bürger im emphatischen Sinn ist, sondern eine biometrisch markierte
Ressource in einem politischen Missbrauchssystem, das ihn nur deshalb am Leben lässt, weil
er verwaltbar und lokalisierbar bleibt.



Wer bereitwillig verrät, wo er wohnt, macht sich erpressbar, verwaltbar, ausbeutbar und im
Extremfall opferbar in einem Krieg oder in einem inneren Ausnahmezustand, in dem aus
Datensätzen Zielkoordinaten werden. Man weiß dann genau, wo die Körper stehen, die man
braucht oder beseitigen will, um neue Opfer für eine alte Ideologie zu liefern. Es braucht
erschreckend viel Mut und brutale Ehrlichkeit, um die eigene Sklaverei zu erkennen, die eigene
Dummheit, die eigene Bequemlichkeit zu sehen und sich aus diesem Missbrauchssystem zu
lösen. Dazu müssen Menschen beginnen, sich selbst zu fragen, wer sie sind, wo sie sind und
was dieser Ort, in dem sie leben, wirklich ist:

kein freies Gemeinwesen, sondern eine ideologisch aufgeladene Sklavenplantage, in der
Menschen in ein Missbrauchssystem eingegliedert werden, um Tag für Tag für eine parasitäre
Herrschaftsstruktur zu arbeiten, die sich über sie erhoben hat wie eine Klasse ersatzgekrönter
Könige. Sie haben den Menschen alles genommen, was sie frei und unabhängig machen
könnte: Boden, Eigenständigkeit, Gemeinschaft und Selbstverantwortung. Sie haben sie
gezwungen, sich für jedes Stück Erde, auf dem sie stehen, an den Staat zu prostituieren und
Steuern zu zahlen, damit aus Besitz eine widerrufbare Leihgabe wird, die bei Ungehorsam
jederzeit entzogen werden kann.

Am Ende bleibt eine einfache, brutale Wahrheit: Solange du dich meldest, solange du stolz
deine Nummern trägst, solange du dich freiwillig inventarisieren lässt, solange du deine Kinder
mit derselben Logik konditionierst, bist du Teil eines Apparats, der dich nicht lieben, sondern
ausnutzen will. Freiheit beginnt nicht dort, wo der Staat dir „Rechte“ zuteilt, sondern dort, wo
du erkennst, dass kein Papier dieser Welt dir das Recht geben kann, Mensch zu sein, weil
dieses Recht vor jeder Regierung, vor jeder Ordnung, vor jedem Gesetz existiert.



Die eigentliche Frage ist nicht, ob das System dich ordnungsgemäß erfasst hat, sondern ob du
endlich begreifst, dass du mehr bist als eine registrierte Einheit im Inventar der Herrschaft.
Erst wenn der Gedanke in dir aufbricht, dass dein Wert nicht in deiner Erfassbarkeit liegt,
sondern in deiner Unverfügbarkeit, beginnt der Riss im Beton der Sklavenplantage. Und
vielleicht ist dieser Riss am Anfang nur ein Haar, kaum sichtbar, kaum spürbar, doch er ist der
Moment, in dem du dich innerlich aus der Rolle des gemeldeten Nutzviehs löst und dir die
einzig entscheidende Frage stellst:

Will ich weiterleben wie ein nummeriertes Stück Fleisch im staatsdemokratischen Kühlregal –
oder bin ich bereit, den Preis dafür zu zahlen, wieder Mensch zu werden.


